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Serbenrückzug zur fldria.
- Einberufung der Achtzehnjährige« in Frankreich.Tätigkeit der Unterseeboote im Mittelmeer.

Eine agrarische Rechnung.
Von einem besonderen Mitarbeiter.

Di« durch Blmdesratsverordnuug jetzt festgesetzten Höchst¬
preise für Kartoffeln  sind dem Bund der Landwirte
nicht angenehm und die Nachrichten über den aktiven und
passiven Widerstand, der sich bei der Durchsetzung der Der-
okdmmg geltend macht, geben uns die Stimmung aus ge¬
wissen landwirtschaftlichenKreisen wieder. So wird der Ent¬
eignung der Kartoffeln, wenir olles gütige Zureden nicht
hilft , die Ausrede entgegengehaltcn, es fehle an Arbeitskräf¬
ten und an Fuhrwerk/ Es wird nicht immer leicht sein
wirkungsvoll diese Abwehrmaßnnhmen, die sich gegen die
Durchführung der Enteignung richten, zu durchkreuzen Die
Reichskartoffelstelle wird keinen anderen Weg wählen können
als vom Kriegsministcr soviel Gefangene für diese Arbeit
zu verlangen, als zur Bewältigung der Arbeit erforderlich
ist. Arbeitskräfte sind hier so zahlreich vorhanden , daß ein
Mangel ausgeschlossen erscheint. Ob es an Fuhrwerk tat¬
sächlich fehlt, wird erst von Fall zu Fall festzustellen sein. Gibt
es keinen anderen Ausweg, so nmtz das Heranfchasfen der
Kartoffeln bis zur nächsten Bahnstation auch mit Hilfe der
Gefangenen unternonnwen werden. Nach der Bundesrats-
verordnung hat der Eigentümer die Kosten, die hier entstehen
zu tragen . Die erste Kostenrechnung wird wohl dazu bei-
tragen , daß er sich bereit erklärt , künftig die Ablieferung der
Kartoffeln selbst vorzunehmen. Notwendig ist nur , daß die
Neichsleitung nicht vor den Trägern hoher Namen respektvoll
halt macht, sondern sie ganz so behandelt, wie auch den ein¬
fachsten Landwirt.

Die Korrespondenz des Bundes der Landwirte hat sich
vor einigen Tagen bemüht, den Nachweis 31t führen , daß die
Höchstpreise, die in der Bundesratsverordnung festgesetzt sind.
Unter den Preisen stehen, die in Friedenszeiten die Landwirte

■wiederholt bekommen haben. Wir finden diese Berechnung
in der „Deuffchen Tageszeitung " vom 6. November wieder-
gegeben und möchten an dieser Buchung eine kleine Nach-
vrüfung vornehmen. Die Korrespondenz nimmt aus dcni
Statistischen Jahrbuch die jährlichen Durchschnittspreise und
vergleicht sie nrit dem geaenwärtigen Höchstpreis von 56 Mark

Im Johre Preise: Der gegenwärtige Höchstpreis
ist höher um

1883 . . . . 41 .70 Ml. 16,30 m
1891 . . . . 49,80 „ 5.20 ..
1892 . . . . 40,70 ^ 14.30 „
1904 . . . . 41,60 . 13,40 „
1905 . . . . 39,40 ff 15,60 „
1907 . . . . 39 .10 .. 15,90 „
1908 . . . . 40,00 „ 15,00 ff
1911 . . . . 45,70 .. 9,30 ,.

• 1912 . . . . 53,50 „ 1 .50 ,.
1913 . . . . 40,10 ,. 14 .90 ..
1914 . . . . 45,10 „ 9.90 ..

stellung ergibt nun folgendes:

Im Jahr « Preis «:
Eteiaeruna o*nftiuter dem

jetzigen Höchstpreis
1883 . . . 55 70 Mk. 0,70 Mk.
1891 . . . 63,80 „ 8.80 *
1904 . . . 55,60 „ 0 60 „
1911 . . . 59.70 „ 4 70 ,
1912 . . . 70,50 „ 15,50 „
1914 . . . 59,10 „ 4 .10 ,

Annähernd erreicht wurde d ?r Höchstpreis in den Jahren
unter Höchsipreis

1892 . . . 54,70 Mk. 0,30 Mk.
1905 . . . 53,40 „ 1 .60 „
1S07 . . . 53,10 ff 1,90
1908 . . . 54,00 „ 1 .00 ,
1913 . . . 54,10 „ 0,90 ,

Zunächst muß gegenüber einer solchen Vergleichsstatistik
betörst werden, daß der Preis der Kartoffel , wie aller ande¬
ren landwirtschaftlichen Produkte , von dem Ernteerträgnis
abhängt. Es geht nicht, daß der Preis für Kastofseln im
Vergleich gestellt wird in einem Jahr mit günstiger Ernte zu
dem mit ungünstigen Erträgnissen . Der hohe Preis bei ge¬
ringer Ernte kann dem Landwirt tveniger Nutzen einbrin-
gen, als ein niedriger Preis bei reicher Ernte . Aber das
iväre nicht der große Fehler in der Berechnung. Der hohe
landwirtschaftliche Sachverständige im Bund der Landwirte
hat nämlich die Großhandelspreise für Berliner Eßkartoffelu
gemeint und hat sie verglichen mit den Höchstpreisen, die jetzt
der Landwirt bekommt. Berliner Großhandelspreise bedeuten
Einschluß aller Spesen, Fracht usw. bis zur Verkaufsstelle
des Kleinhändlers . Die Brmdesrotsverordnung hat für den
Handel einen Auffchlag von 1.30 Mark pro Zentner festgesetzt.
Für den Großhandel wird von diesem Betrag 70 bis 75 Pfg.
beansprucht. Um also zu richtigen Vergleichszahlen zu kom-
mett, müssen wir von dem Berliner Großhandelspreis rund
11 Mark pro Tonne in Abzug bringen , dann erhalten wir
den Preis , den der Landwirt voraussichtlich erhalten hat.
Fine solche Zusammenstellung würde nun folgendes Bild
ergeben:

Nach den Berliner Durchschnittspreisen erhielt der Land¬
wirt pro Tonne Eßkartoffeln:

So sieht die Rechnung etwas anders aus . Der Höchst
pr-eis steht weit über den Durchschnittspreisen der bormtf
gegangenen Jahre , nur das Jahr 1912 mit einer außerge
wöhnlich' ungünstigen Ernte macht eine Ausnahme.^ Wir
müssen jede Berechtigung zu einer Klage über die niedrigen
Preise für den Landwirt bestreiten, verlangen aber auch, daß
rächt vom Bund der Landwirte dem Volke eine offenbar
falsche Darstellung über die Preislage gegeben wird.

In den weiteren Betrachtungen kommt sodann die Kor¬
respondenz des Bundes der Landwirte zu einer Berechnung
des Futterwerts der Kartvsfel , Man berechnet nach dem
Höchstpreise von 56 Mark ein Kilogramm Etarkewcrt der
Kartoffel ans 28.9 Pfg -, während der Futterwcrt der Kraft
mittel auf durchschnittlich 88,20 Pfg . steht. Dieser Berechnung
fehlt gleichfalls die reale Grundlage , denn die dort genannten
Futtermittel sind zu einem erheblichen Teil cwrnicht zu haben,
außerdem kauft sie nienwnd , da die Auslandspreis so fabe.-
haft hoch sind, daß keine Wirtschaft dabei bestehen kann.

Diese Art der Berechnung wird nur hcrvorgesucht, um
den Anschein zu erwecken, als werde der Landwirtschaft emo
unbillige Zumutung gestellt. Der Landwirt hat , für dm
Kartoffel nicht den Wert der durch wüste Treiberei im AuS
land im Preis gesteigerten Futtermittel , zu beanspruchen
'andern die Produktionskosten plus Betriebsgewmu . Alle
andere Spekulation »ruß die Bevölkerung zuruckweiienM' d
diese Forderung wird in den Kreisen verständiger Landwirte
nicht beanstandet werde" , *

^ur Durchführung der Höchstpreis «.
Berlin , 11. Nov. (SB. 9 . Amtlich .) In seiner heutigen

Sitzung hat der Bundcsrat eine Verordnung über die Re-
aelung des Verkehrs mit Kaffee , Tee und Kakao
beschlossen, die dem ReWskanzlcc m dieser Hinsicht eine ge
wisse Ermächtigung erteilt . ^ , . , . ,

In drei werteren Verordnungen hat der Bundasrat -e
Reichskanzler die Ermächtigung erteilt Höchstpreis
Buchweizen , Hirse , Lbstrnus.  i -
sonstiae Stoffe , die anstatt des Fettes zum Bro
a u f st r i ch dienen und für G e m ü sc . O bst u n d Sa u e r
kraut  festzulltzeu. Die Höchstpreise werden für den Ver
kauf des Erzenaers festgesetzt. Des werteren können dam
di - ' Gemeinden Höchstpreise für den Kleinhandel lestsetzcn.
Gemeinden n,i : mehr als 1000" Einwohnern sind hwrur t . r
ptstchtei. Drescl-be Verpflichtung kann auch kleineren (k
nreiuden von den Landesregierungen auferlegt werden. ^
obere Grenze der Höchstpreise im Kleinhandel kann wm
Rüchskanzler bestimmt werden. Bür Buchweizen und
Hirse  ist außerdem die Verarbeitung zu Branntwein wr
boten worden. , ,

Verträge  über Lieferung von,B  u t t e r , K a r tos
sein  Fischen . Wild , Mileb, Buchweizen Hirse, deren V.r
arbeitmrgen . Lbstn '.us sonstige Fcttersatzstoffe zum Brot
anfst' ich. Obit Gcmüic, Zwiebeln rmd Sauerkraut , die zu
höheren Preisen als den auf Grund der betreffer̂ n Bundes-
ritsverordnungen festgesetzten Höchsttprersen abgeschlossen snu.
mit Jnkrafttrktcn der Höchstpreise als zum Hochs,
preis abgeschlossen  gelten , soweit die Laserung z.'
dies-m Zeitpunkt noch nicht erfolgt ist. Ist der Höchst-
preis ' vor dem 12 . November festgesetzt , so
trrtt er insoweit an die Stelle des Der
tragspreiset als eine Lieferung vor In
krafttreten dreier Verordnung noch nich(
erfolgte.  Stnitigkeiten zwischen den Vertragsparteien
entscheidet ein Schiedsgericht. Bei einem Lieferungsvertrage
über die obengenannten Gegenstände, der vor dein 12. No- >
vember abgeschlossen ist und für den ein Höckistpreis nicht H-- I
steht, steht die Befugnis zur Anrufung des Schiedsgerichts
dein Käufer zu. wenn er behauptet, daß ihm mit,Rücksicht aus ■

• die veränderten wirtschaftlichen Verhältnisse die Erfüllung

de5 Vertrages zu den vereinbarten Bedingungen nicht zuge-
mutzl werden kann. Auch hier ist jedoch die Anrufung des
Schiedsgerichts ausgeschlossen, soweit die Lieferung vor dem
Jirkxafttreten dieser Verordnung erfolgt ist. Bei Verträgen
über Lieferung von Milch und Butter hat auch der Ver¬
käufer das gleiche Recht, was bei den andereii Gegenständen
nur dem Käufer zusteht.

Die Kartoffelverordnung bom 28. Oktoher ist dahin er-
aänzt . daß nicht nur her Reichskanzler, sondern auch die
LaudeSzentralbehörden oder die von diesen bestimmten Be-
Hörden befugt sein sollen, Großhandelshöchstpreise für Kar¬
toffeln festzusctzen. Außerdem sollen die Landeszentralbehör-
den oder die von ihnen bezeichneteii Behörden bestimmen
können, daß eine En tei gnung  von Kartoffeln auch
gegenüber Kartoffelerzeugern m i t w e n i g er 0,1 s er n ein
Hektar Kartoffelanbau fläche  zulässig fein soll.

Das ist alles ganz schön. Aber umgesetzt in die Wirklich¬
keit werden die schönsten Höchstpreise bei lagerbaren Lebens¬
mitteln bekanntlich erst dadurch, daß man sie beschlaguahm.
irnb verteilt . Und das fehlt immer noch!

*
München, 12. Nov. (D . D . P .) Jnr Finanzausschuß

der Kammer gab der Minister des , Innern  eine
Erklärung ab . wonach er alle Polizeibehörden angewiesen
babe. der Z u r Ückha l t u n g v 0 n Karos  fein  und
der Ueberschrcitung der Höchstpreise auss schärfste

ntgegenzutrete n.

Der gestrige Tagerbericht.
Wiederholt. weil nur in einem Teil der gestrigen Auflage enthalten .)

Großes Hauptonartier , 11. Nov. (W . B. Amtlich.)
westlicher«riegsschauplatz.

An verschiedenen Stelle» der Front Artilleriekmnpfe,
sowie lebhafte Minen- und Handgranatentätigkeit.

Ein englisches Flugzeug  musste nordwestlich
von Bapaume landen;  die Insassen sind gefangen ge¬
nommen.

Westlicher Kriegsschauplatz-
« eeresgruppe öes Genera lfelSmarschalis von Hin- enburg.

Bei K c m m e r n (westlich von Riga ) wurden gestern
drei Angriffe , die durch Feuer russischer Schiffe unterstützt
wurden, abgeschlagen. Fn der Nacht sind unsere Truppen
planmäßig und ungestört vom Feind aus dem Waldgelandc
westlich und südwestlich von Schlok zurückgezogen worden,
da es durch den Regen der letzten Tage in Snmps verwandelt

Bei Borsemünde (südöstlich von Riga ) kam ein seind-
licher Angriff in unserem Feuer nicht zur Durchführung . Bei
einem kurzen Gegenstoß nahmen wir über 100 Russen ge¬
fangen.
Heeresgruppe bes Senerc »lfe!bmarschaits Prinzen Teopvlü

von Hapern.
Tie Lage ist unverändert.

Heeresgruppe ües Generals v. Änsingen.
Unterstützt von deutscher Artillerie warfen österreichisch

ungarische Truppen die Russen ans K 0 sc i us chn 0 w k a
(nördlich der Eisenbahn Kowel-Sarnh ) und ihren südlich an¬
schließenden Stellungen . 7 Offiziere , über M Mann , 8 Ma¬
schinengewehre wurden eingcbracht. — Südlich der Bahn
scheiterten russische Angriffe.

Yalkan-Anegsschavplatz.
Die Verfolgung der Serben im Gcbirgc südlich der west¬

lichen M 0 r a v a hat gute Fortschritte gemacht. Uebcr 4000
Serben wurden gefangen genommen.

Die Armee des Generals Bojadjiefs hat die M 0 r a v a an
mehreren Stellen überschritten.

Oberste Heeresleitung.
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Zerberlfluchtzmä-ria und Italienersorgen.
i-waÄ "? 5Lnirf* r Srihmg" meldet der „Secolo". der ser-
N ^.KnegSrat habe sich in Anwesenheit der Militärattaches

3“n'? ücfä«8 entschlossen, um den Rest der
^v '^ M Ârmee neck, Skutari oder Durazzo zu retten. Sehr
9 ^ ^ einem der Häfen anlangen kön-

em 'rr OIC'" "^en unterwegs verhungern , wenn
ton « w te cSt°^e"i 11̂ Nahrung hcrbeibringen. Dazu ist,
SijlsSakti^n'Ä ''? ^ publicain" recht berichtet, bereits eine

>! eI '! tet' Tos Blatt meldet: Tie Schiffe der
>E ßSenZmT m ^t -vari und in Durazzo große Mengen
TW r^ lttcln und Munition für die serbische Armee.
§nearo ' Verpflegimgsdienst für  Serbien durch Mon-
enegro und Albanien i,t nunmehr gesichert, trotz der schlech-
ten >Jahreszeit und den schlechten Verhältnissen.
kannd^ M'Än Sicheruilg geredet werden
£ ™} - Wenigstens in Montenegro könnte passieren daß die
diê rÄ ^ h'a Tondtransporte abschneiden. Wichtiger sind
W Ä SS '?' » - »lucht burd) ai &niiicii seitiflen
SJ «7*  i .Ä1 ®Ä rot lnn  W * nI6airtf* cn In.

Ä 6” ^ alien ein griechisch-bulgarisches
22 C't fu ®«c$ enran& die Besitzergreifung von Süd-
L -n» ,Ä, “ * Bm -ts Hirt ücriiitrt . di- in
»öS i„rSl Zimten Kitten dene -i HEerland angetreten : das würde die Not-
Sr itanmifS?'MiT ''^ e ^ lü™- m  klingt die Angabe,
Auoe oehis niiE? ®!2®e eine größere Erpcdition ins

^ unglaubhaft: die Erpedition solle aber nicht
Ä1 i nach Albanien gerichtet sein, sie hot
Kotte !rfi Mackensens" zum Ziel. Aber Ita-
SöÄr, *? frÄ? mn m Dalonn landete, auch jede An-
AochM ^ eden2 ^ E.und lediglich von einer Polizeirolle
Albaniens' fest w \ [ ,m^ n,rn  3U tun . große Stücke
dabei statt eü e? L ' bekommen und freilich kann
mit GriechenMackensens  Seite " eine Rauferei
tot SZff v ^ niiBfommen. Vielleicht wird nächstens
Italiens auf dem hwser schreien nach einem Eingreifen
Ät die recht leid. Wie über.

? Ä tteni flnt  Krieg, von der die Entente
Mück br2 der Entente mehr Unheil als
der Entmstd^s ? Eintreten in den Weltkrieg, verdarb
Balkan dannf ^ nun  galten noch auf den
d °m, 'd« 7ch d-i * « tiedwta » „B Kriegs

HaupMatt  der „DoNsstimme"
Bulgarischer Beatebericht.

c- kW. B. Nichtamtlich.) Amtlicher
Heeresberrcht. Unsere Truppeil setzten die Verfolgung des

geschlagenen serbischen Heeres auf dem li-nken Ufer der
Momiva fort. Täglich entdecken wir in den eroberten Stad»
tcn neue Beute. Im Morawatal entlang der Eisenbahn brach,
^ " tmr heute ein: 4 Schnellfeuerhaubitzm. 8 Schnellfeuer-
seldgeschutze mit gefüllten Munitionswagcn , niohrere Bla
schrnengewahre mit Bespannungen, neun ganz neue Schein-
tzierfer darunter vier feste, 5 tragbare . 800 Gefangene . Süd-
Ira, X.cocotxtc in der Umgebung des Bahnhofes von Grable-
wtzo erbeuteten wir 10 Lokomotiven und 100  Erscnbahn-
l'wgen, davon 50 mit Material verschiedener Art beladen.

Aus »em österreichisch-ungarische« Tagesbericht.
SesUich von Trebmje schlugen wir einen starken monte¬

negrinischen. Angriffs ab. Der Feind erlitt große Verluste.
~ ,c  von Uzige südwärts vordrmgenden österreichisch°ungari-
Bwn Truppen hatten gestern den halben Weg nach Nova
k_jQI'0<£ Alwückgelegt. Nordöstlich von Avanjica warfen wir
dem Fern- aus mehreren Stellungen auf dem Cemcrno-
Aucken. Die deutschen Divisionen des Generals v. Köveß
^an -gen die Serben im Gebiete der Stolovi Planina zurück,
r estlich davon erkämpften sich K. und K. Streitkräste den
Aufjiicg auf dw ZWijg Jela und den Pogled . In Trsrenil

w .kansenid Serben m unsere .Hand. In Vensacka Banja
südwestlich^ rstenik haben die Serben ein Fcldspital mir
ausend verwundeten Soldaten und Offizieren und einem

Arzt zuruckgelasien.
Die Armee des Generals von Gallwitz kämpft nordöstlich

von Brus und an den Nordsüßen des-Iastrebac -Ge-birges.
Bulgarische Streitkräste überschreiten bei Aleksinac die-Norawa. -S

12. November 1915

Serbiens Glend und der Heeresverfall.
S!im£ i” it ®tni? Kriegsberichterstatter Magrini meldet aus
Zßter Eile tn^ ? °''st- beurlaubten serbischen Soldaten mit
Mallen sL ÄÄ ®rnte. «f‘ '«" die Hände der Deutschen
antwortet Tn ^ '? tnfolfleb-effen der äußersten Not über-
Deuts-ben binkrtin»,?^^ überall, wo die Qestcrrcicher und die
Die ^ f” f*e. ungeheure Mengen Kupferwarcn.
Borski Der q. ,demircht7gten sich des reichen Kupferbergwerkes
N „«§ '%?uZ “f,Ä 6en ift' über Jpek, Podgoriza und Bir-
Nmber aema£ n j». Mruckzugehen. Die im letzten
hin dirichert̂ um „n Gefangenen sind bereits dort-
K £ Kg als nerL "usllel.efert zu werden. - Mserbien

und die U2 ^ « isSen Gesandtschaft in Berlin , der Serbien
»egen die Serben i,., keuutund schon den bulgarischen Krieg
achden Smtiribirn 3!! " • "" ĝemacht hat . glaubt nicht, daß
steben rn-nk-s-n^k me zetzt den Serben noch zur Verfügung
^ ' °to ^Mmüm ^ t?^ '' ^ " ^ ,- T -upp°nkörpcr nach Dkmte-
täoettt mt?D.n}jnc.n „f̂ ^ n. Eine Mitnahme von
^ er sedensalls für vollständig ausgeschlossen.
GefM^ nen Dot̂ ^ ^ -uMerksam , daß aus der Zahl der
Än Aba-ni^ W uud .Verwundeten durchaus nicht auf den wirk-

m fefnn werden darf. Es
nach der oraber, wahftcheinlich das wiederholen, was auch
X Ä lerbiŝ m Niederlage zurzeit des serbisch-bnlga-

M6 zu beobachten war , daß nämlich d-r
Slo ^ t Soldaten wcnn sie sich bis dahin auch
lmw wie h<.r3Ci»fc\?CTl*1 “^ ' Qn fleWt § einer gewaltigen Nieder-
KivigwiwtnK .Walken, ihre Gewehre wegwerfen oder verstecken,
Die Uumenee tu ihre Heimatsdörfer zurückkehren,
w lO. der ausgelesenen Gewehre, die zerschnittenen Stränaesich& MSS Mtze lassen darauf schließem daß man
0rcht ^ t '" w,v? ^ / " b- beu'.achtigt und mit ihnen das Weite ge-
lrs n%t t ^ "cht durch die weglosen Gebirge Albaniens wird
Serb ^ v̂on ^ gesehen, da die Albaner den, -K- nt « d die

Englische und französische Heeresberichte.
Sirlonik, 11. Nov. sW. B. Nichtomtlich.) Meldung des

Kieuterschen Bureaus . Die britische Linie in Serbien , die be-
trachtllch verstärkt ivrirde, ist tvester noch Nord-en vorgeschoben
worden.^ Dadurch wird dos Vorgehen der Franzosen , deren
Flankenbewegmig den Druck auf Serbien am Babuna -Paß
vermindert , sehr erleichtert. Aus ton nördlichen Telle Ser-
bwnS konmren noch immer keine verläßlichen Nachrichten,' es
lst ooer klar, baß dieser Teil d̂ s Landes als verloren &c*
trachtet n^ rd-en muß, es bestehe ober viel Aussicht, daß man
den südlichen Teil des Landes wird lsalten können, was dem
Zusammenwirken der Alliierten und dem geordneten Rück-

ftchischen Truppen zu verdanken wäre , der mit einer
Geschicklichkeit durchgeführt wird, der an den Rückzug der
.missenm Polen erinnert . Tie Engländer beginnen 10 Kilo
Meter von Salon,k ein neues großes Lager anznlegen.
, & öt(anb, 11. Nov. sW. B. Nichtamtlich.) Maarin.
orahiet dem ,,sccolo " ans Salonik , General Sarroil , der von
dem Besuch der französischen Bolkanfront , die bis nach Kri-

i . ûrEchrte,  Hube die Nachricht, daß Köprülü
!Bei es) von den stvanzofen erobert sein soll, dementiert . Die
-.age von Monastir, das von einer bulgarischen Kolonne be¬
droht sei, ser besorgniserregend.

II-Boote ln Adria «nb Mittelmeer.
Lugano, 12 Nov. (D. D. P .) Bei Brindisi und Bari

^urdni italienische Torpedoboote mit Kurs nach der nord-
albanischen, Küste gesichtet. Angriffe österreichischer Tauch¬
boote auf einen Transport von Brindisi nach Valona und auf
englische und französische Schiffe, die zur Unterstützung Ser-
mens vor sanft Quaranta und Antivari erwartet werden,werden befurchtet.

Rom, 11. Nov. kW. B. Nichtamtlich.) Meldung der
^Dgence Hav̂ . Das „Giornale d'Jtcvlia" erfährt aus
Eagllari , daß em deutsches Unterseeboot am Sonntag vormit-
tag den frahzosifchen Postdampfer „France " torpedierte und
versenkte, die Besatzung ist gerettet und in Eagliari gelandet.
w i£D-‘iblJn'(n11' Nov. (W. B. Nichtamtlich.) Meldung des
Reuterschen Bureaus . Das auf der Ausreise begriffene Trans-
portschift „Mercian" wurde im Mittelländischen Meer durch
ein fmndliches Unterseeboot beschossen, sank aber nicht, sondern
erreichte den Hafen. 23 Personen an Bord wurden getötet,
o0 verwundet, 30 werden vennißt.

Jov . (W. B. Nichtamtlich.) „Progrös " meldet
ms Madrrd : Ein amtlicher Bericht des Genererlresidenten von

Zeuileton.

Marokko vom 8. November meldet, daß ein Rettungsboot de«
.' apanifchen Transportschiffes „Nasikum Maru " am %0?,
mittag des 5. November in Melilla ciiugettoffen ist. An Bord
des Rettungsbootes befand sich der Kapitän des ..Aasikuw
Maru ", der erklärte, daß das Schiff durch ein deutsches Unter,
weboot versenkt worden sei. Tic Besatzung hat sich in zweiRettungsbooten gerettet.

Griechenlands Haltung.
Der türkische und der bulgarische Gesandte in Athe,

habe,i laut einer Bndapester Meldung in einer neuen freund-
Ichaftnch gehaltenen $ orm bei dem griechischen Auswärtigen
-liut Verwahrung dagegen eingelegt, daß sich irr Griechisch.
Mazedonien englische und französische Truppen aufhalten
tonnen. Sie erklärten, daß in der daueriiden An.
Wesenheit dieser Truppen eine Verletzung der griechischen New
tralitat erblickt werden „isisse und daß dieser Zustand nicht
tm. .stehe mit der griechischen Neutralität . Der neue
griechische Ministerpräsident Sknludis erklärte, daß das Kabi-.
nett alles getan habe, was in seiner Macht stehe und auch
weiterhin alles tun werde, die Lage zir klären.
->„ . Die „Basler Nachrichten" melden aus Athen: „Neon
Astv erfahrt aus politischen Kreise», daß 27 Abgeordnete der
Veniselos-Partei ihren Austritt aus der Partei erklärt haben
so daß die Regierung Sknludis eine kleine Mehrheit in der
Kammer erhält . Vielleicht unterbleibt nun die Kammerauf-
Io,ung ? Französische Nachrichten: die Auflösung sei beschlos.

die. Wahlen würden a», 19. Dezember erfolgen, sind jeden-
falls nicht beglaubigt,
-r. • Reuter meldet: England. Frankreich und Rußland haben
Griechenland eine Anleihe von 10 Millionen Franken gewährt
Der Betrag ist der griechischen Regierung bereits zur Vcr.' .
fugung gestellt worden. Schon unter Veniselos wurde dar-
uver verhandelt.» Nachrichten von anderer Seite sagen über
die Anleihe werde noch verhandelt. Jedenfalls verlangt die
Entente „Garantien " und Griechenland muß einstweilen sehr
behutsam auftreten.

Vom Tardaneüeukampf.
Konstantinopel, 11. Nov. (W. B. Nichtamtlich.) Das

Hauptquartier teilt mit : An der Dardanellenfront hält in drei
Abschnitten die gegenseitige Beschießung an. Bei Anaforta
kmn es in der Nacht vom 9. zum 10. November zu einem
Zuiainmenstoß zwischen gegnerischen Pattouillen . Die
Unserigen brachten den feindlichen Patrouillen Verluste bei
und zwangen sie. in ihre Stellungen zu fliehen. Bei Ari
Burnu brachte unsere Artillerie an der Mündung des Korku-
dere aufgestellte feindliche Artillerie zuin Schweigen. Bei
^edd -ul-Bahr vernichtest- eine Mine , die der Feind auf dem
linken Flügel springen ließ, durch Rückschlag einen Teil seiner
eigenen Truppen und Schützengräben. Unsere Artillerie der.
sagte zwei feindliche Monitor -, die ein Feuer gegen die Küste
von Saros eröffneten. Au der Kaukasusfront nichts Wich-
rlfles außer PatrourÜeukättlbsen. An den anderen Ironien
kecne Aenderung. _ ^

Der Kampf um Lar freie Meer.
In der O st se e macht die Ungeniertheit der Engländer bei

den Skandinaviern weiter Aufsehen. Nach dänischen Blättern hat
ein geheimiiisvollcs englisches Motorboot, da? den Namen . Densie"
stchrt, wahrscheinlich nicht nur dem Kapitänleutncmt Layton zur
Flucht verhtolfen, sondern ist auch deu englischen U-Booten behilflich
gewesen, nachts den Sund zu durchfahren. Es wurde festgestellt, '
daß das Fahrzeug zu Zeiten , als Unterseeboote vermutlich den
Sund durchfahren konnten, jeden Abend den Hafen von Malmö
verließ, um sich mißerhalb des Hafens vor Anker zu legen. Außer¬
dem kann wohl als ziemlich sicher angenommen werden, daß da?
Fahrzeug eine gewisse handelspolitische Kontrolle vornahm.

Aus der Gmldhallkundgebung in London erwähnte der englische
Lord Reading seine Reise nach Amerika  in Verbindung mit
der Anleihe und teilte mit , daß er an Bord eines ameri¬
kanischen Kriegsschiffes  reiste , weil er sonst vierzehn
Tage spater hatte fahren müflen. Das Schiff ist auf einer be- '
timmten Strecke von britischen Kriegsschiffen begleitet worden,

deren Erscheinen von den Fahrgästen mit großer Freude begrüßt
worden ist. Die Amerikaner befördern also auf ihren . neutralen"
Kriegsschiffen direkte englische Kriegsreisende!

Das Reutersche Bureau meldet aus Washington : Ueber den
Dampfer „Z e elan  d i a“  in Progreso (Mexiko), dem ein b ri»

§tuvm.
Am 27. August 1915.

Von - »wem Kriegsteilnehmer in Rußland.
. »Ich hatt ' einen Kameraden,

Emen besser'n find'st du nicht.
Die Trommel schlug zum Streite,

ging an meiner Seite
v^ ichem Schritt und Tritt .'

riffen ^ Kameraden . . . . ihn hat sie wegge-
eine ShÄ ^ rer in  Wirklichkeit zwei, die sie wegriß . Der
TE 5n £ ' r mf imfler ' einfacher Erdarbeiter , der die
äßS tht , ? °T ',Uni Ü̂ i&rm  Inhalt nicht langegruoaue und sann, ein braver Kerl, ein guter Kamerad Der
großw ' Werk?- T nialm  Einrichtung eines
Wwf * am  Rhean , em liebenswürdiger , dünkelloser
hinter toi -̂ üiaon 'is? ^ ^ .' 0 und Warum , nach dem. was
brochten ?ns^Aim-üÄ' wf Utr' ber „^ m’ toa§  Tag und Nacht
und Mauen wollte, der suchte und grübelte
hebun? und e^ ? ^ Vorgesetzter, gerecht und ohne Ueüer-

i7»d- baruin  auch ein guter Kamerad.
SS ^ h:aLarn l^n«n Tag dasselbe Los!

&Ie^ste russische Granate , die sich
zitternd und mit klagendem Ton in unsere Schützenlinie grnb
nm  SW Kug-l mitten ins Httd - Ein StS

ItJfpÄ ^ « ftm  Grinde , ein Klang wie „Mutter"
"ibto ^ Üs ^ r  ^ Ift t0tJ. bon  den jäh erbleichenden
stellt f° ^0 ann  der Tag , da wir die Russen-steflung stürmten an der Nota Lipa.

"i dunkler Nacht, auf grund-
Wegen, vorbei an unseren und den österreichischen Bat-

3U  d ^ Unterstanden droben im Buchen-
dvrt zwei Tage in Reserve gelegen und nun

unsere 11. und 12. Kompagnie abgelöst.
Svatsommertag ging zu Ende. Ein Tag so voll

SEund Freude, daß man sich dagegen wehren mußte , beim
schauen durch die Schießscharten ins Land hineinzutraumen
und äupcrgeswn, daß man hier Wache halten mußte , weil um
uns Krieg war, und daß jenseits von Tal und Wasser und

Eisenbahn der Feind lauerte, daß die Russen sich dort drüben
aus to : Hohe am Waldessaum eiiigegraben hatten und daß
ihre Äugeln heruberpfiffen. sobald nur eine Helmspitze über
unsere Deckung ragte.

Gleißend hatte das Licht der Sonne die zerschossene Mühle
umspielt, die rechts von uns idyllisch im grünen Grunde lag,
und deren Rad sonst umgetrieben von den Wassern des Flusses,
nun feierte von aller Arbeit.
. . Tiefe Stille war in unserem Graben gewesen, denn nur
die Wachen waren munter, und Fliegen und Wespen summten
ihr eintönig Lied. Nun erhob sich leise die Kühle der Nacht,
und wie ne mit zagem Wehen durch die engen Gräben strich,
^ tÜLi 111* I9r e*n Raunen durch die Dämmerung gezogen,
da huschte um die Schulterwehren uiid kroch in die Unterstände
ein Wispern und Flüstern: Wir greifen an!
. . . Und wessen Ohr die ungewisse Kunde hörte, des Herz
schlag stockte einm Augenblick: Sturm!

Zwar , man war nicht sicher, daß es nun ernst werden
-r man totu^ e kwwiß: unsere Munitionskolonnen

und Pomuewagen hasten schon seit Tagen riesige Mengen
von Gesckwssm an die Geschützstellungen gefahren, und die
Pioniere hatten Stege gezimmert, die den Uebergang erleich,tern sollten.

aI§  der Nacht die Essenholer wiederkamen,
da wurde zur Gewißheit, daß das Licht des kommenden Tages
mnem blutigen Ringen leuchten würde. Blutrot stieg der
Sonnenball am nächsten Akorgen drüben hinter dem Walde,
berdw Russenb^ g. empor als ich von Horchposten unten an,
gurgelnden oluß zuruckgekehrt war in dm Gruben. Neben
meinem Schie>:stände bauten die Schützen noch ein Maschinen-
^Kameradeln "^'^0 greifen wir an !" sagten mir die
rr ^ .Uhr , als noch die Nebel im Tale brauten , durch¬
schnitten wir unseren Drahtverhau , und kurze Zeit darauf be-
S die russische Stellung unter Feuer zu
" i auf Schuß. Ein Höllengetöse, ein
wütender Lärm. Brauieu und Zischen über uns und drüben

und Drohnen, Wolken von Staub und Pulverrauch,
em Hagel von Eisen und Ble, und Erde. Anderthalb Stunden
lÄ AnV - i ufeÄ e ® rmott^ - Und von drüben antwotte-
WM und das Sausen und Zischen ihrer

sf aflri^ nö, öor " ?d hinter unserem Graben barsten,
verstärkte das Hollenkouzert zerriß die Nerven und legte sie

bloß. Und dann : ein kurzes Atemholen bei unseren Batte-
rien ein Ruf durch unseren Graben: „Sprung auf ! Marsch,
marsch! Und schon waren wir über die Deckung geklettert,
yattm uns durch den Drahtverhau gewunden und kollerten
" "7 rutschten den Abhang hinab an den Fluß . Schnell die
mitgefuhrte Leiter hinüber ! Wird sie ausreichen? Ja , sie
reicht. z.chr Ende liegt auf dem jenseitigen Ufer. Und nun
yiniiber, einer nach dem andern, wäbrend die Russenkngeln
uns umsummen wie ein aufgeregter Bienenschwarm und ' ihr
Knacken und Klatschen ,eden anderen Laut verschlingt. Sie
S drüben gemerkt um was es gebt, ,ur>d ..Eingraben
brüllt unsere- Leutnants Stimme . In Schützenlinie lagen wir
nun wnseits der Slota -Lipa. Spaten heraus ! Aber der
Boden, aus auter Graswurzeln bestehend, trotzte der Schärfe
unseres Eßloffeils st und da das hohe Gras uns gegen Sicht
genügend ^ cckung bot. so gaben wir unsere Bemübunaen , uns
einzugraben. bald auf , um so mehr, als jedes Erbeben des
Körpers uns in Gefahr brachte, von einem Geschoß getroffenzu werden.

Und dann setzte unsere Artillerie mit verdoppelter Wucht
^J 1{“ £ «m brodelnden ChaoS von Lärm und Graustn,
zwischen dem Zittern der Luft und dem Beben des Bodens.
Zrr 'Jls oaBgraf ’Udie  Gelachter unserer Maschinengewehre
gellend auf. die ihr rasendes Tack-Tacktack. . . dem Feinde durch
seine Schießscharten gerade ins Angesicht hämmerten.

Wir lagen am Fluß und konnten nicht vor- und nicht rück¬
wärts , denn wir waren nur ein Häuflein von einigen zwanzig
Awcklli.? Ä ba§  weder links noch rechts einen

JÄ "Ê ftchtsordonnanz Anschluß nach links
suchen. >Lie kam nicht wieder, und der sie suchen aing fand
k°flê wst So mußten wir in dem Heren-
stffel fast drei.Stunden lang ausharren, bis die Lücke rechts
frfnw.&en &ie  Verbindung mit uns hatten halten
sollen, ausgefullt worden ivar und bis aseichzeitig die anderen
din̂ ns^ " ^ wres Bataillons dem Gegner weiter links indie Flanke gekommen waren.

Da kommandierte unser Führer den ersten Sprung.
Lauf ' bur^ &TC russischen Kugeln vor im rasenden

„Hmlegen !" und wir lagen im kühlen Wasser, das knie¬
hoch im langen Grase stand. Nicht alle waren mitgekommcn.
a^ e tul 1 J£ ,0t von Granatsplittern gefällt.
örti)erc  ö «e feindliche Kugel denn Vorjpringen ereilt



z -anner 266 HauptLlatt der „DoNSstirnme"'
Ärtegäfd ^ iff vor dem Hafen  auflauerte , wird

^ ^ gemeldet : Das Schiff wurde , nachdem er die Territorial.
"Kaiser verlassen hatte , bei Ecnnpeckie entdeckt, wo fcstgestellt wor-
x̂ sein soll, daß es  eine beträchtliche Ladung Harz und Kupfer

Man glaubt , daß diese für Deutschland bestimmt
Ilr Die an Bord durch britische Marineoffiziere angestellle Unter¬
suchung scheint genügend belastendes Material ergeben zu haben.
E das Schiff beim Verlassen des Hafens zu b c sch l a g n a h m c n.

Amerika liefert keine Unterseeboote.
Di « Wiener . Politische Korrespondenz " meldet : Im Laufe des

Monats Oktober erschienen in Wiener Zeitungen Meldungen , wo¬
nach in den Vereinigten Staaten Unterseeboote  für
bie Ententemächte kürzlich gebaut und einige derselben bereits ab-
geliefert worden seien . Wie man uns mitteilt , fragte die hiesige
amerikanische Botschaft , di« hinsichtlich der Glaubwürdigkeit dieser
Meldungen Zweifel hegte , telegraphisch bei der Negierung in
Washington an und ist nunmehr auf Grund der erhaltenen Ant.
wort im der Lage , festzustellen , daß die von der amerikanischen Ne¬
gierung durchgeführten eingehenden Erhebungen keinerlei Beweis
dafür geliefert haben , daß in den Vereinigten Staaten zur Ab¬
lieferung an die Kriegführenden während des gegenwärtigen Krie¬
ge- irgnrdwelche Unterseeboote gebaut wurden und nicht der min-
deste Beweis dafür gefunden wurde , daß irgendwelche Untersee¬
boote mit eigener Maschinenkraft Amerika verlassen haben.

Sonst aber kann man alles für den Krieg bei der Union haben!

llngewarnt durch das Schicksal der„Lusitania".
Et« italienischer Paflagiervarnpfer versenkt.

Paris , 11. Nov . (Wiederholt . W . B. Nichtamtlich)
Die Agence Havas meldet vom Cap Bon folgende Einzelheiten
über die gestern bereits im Depeschenteil signalisierte Torpe¬
dierung des auf der Reise nach Amerika befindlichen italieni-
jdjert Passagrerdampsers „Ancona " : Gegen 12 Uhr mittags
bemerkte das Schiff zwei Unterseeboote , die, vom Lärm der
Sirene und durch den dichten Nebel und die verminderte Ge¬
schwindigkeit des Säpffes begünstigt , die „Ancona " hatten
entdecken und sich ihr nähern können . Das Unterseeboot , das
<rm besten zu sehen war , matz etwa 100 Meter Länge und trug
mn Vorderteil ein 76 Millimeter -Geschütz, ein anderes am
Hinterteil . Das zweite Unteffeeboot stellte sich quer vor die
Fahrstraße der „Ancona ", die z u fliehen versuchte.
Kaum war die „Ancona " getroffen , als der Kapitän die
Rettungsboote wussetzen ließ . Sofort , nachdem das achte
Rettungsboot zu Ausser gelassen war . ging die „Ancona"
unter , indem sich das Heck hoch aufrichtete . Die Reisenden
und die Besatzung , die an Bord blieben , flüchteten ausi das
Hinterdeck und wurden mit dem Schiff in die Tiefe gerissen.
Die acht Rettungsboote fuhren sodann nach Süden . Gegen
6 Uhr bemerkten sic ein Schiff , dessen Lichter gelöscht waren
und dem sie mit Hilfe bengalischer Beleuchtung Feuerzeichen
macksten. Das Schiff näherte sich, aber als die Unterseeboote,
die den Schiffbrüchigen folgten , die Scheinwerfer , womit sie
den Horizont absuch tön, ausleuchten ließen , änderte das Schiff
seinen Kurs und verschwand in der Nacht . Jedes Rettungs¬
boot setzte sodann einzeln seinen Wag fort . Eines davon , da?
den Leutnant Solvemini und 26 Personen an Bord hatte
landete Dienstag vormittag 9 Uhr am Strande von Sid!
Dooud auf der Halbinsel von Cap Bon , wo die Ueberlebonden
von der europäischen Bevölkerung ausgenommen wurden.
Solvenrim glaubt , daß acht Rettungsboote mit 240 Personen
und der Rest der Besatzung verloren gegangen .sind . Ein an¬
deres Rettungsboot mit denr Kapitän der „Ancona " und 2?
Personen wurde ain Ddittwoch von einein aus Sidi Doorrd
kommenden Schiffe auf der Insel Z ' inbrv aufgeffinden , da?
die Reifenden aufnahm . Von einem anderen Schiffe unter¬
stützt, stellte es in der Nähe von Cap Bon Nachforschungen
cm und kehrte sodann nach dem Hasen zurück.

London , 11. Nov . (W. B . Nichtamtlich .) Lloyds meldet:
41 Mann der Besatzung und 40 Passagiere der „Ancona"
kcmren in Malta an ; 300 Personen  von der „An¬
cona " sind ertrunken,  meistens Frauen und Kinder . Es
befanden sich auch einige Amerikaner an Bord.

Rom , 11. Nov . (W. B. Nichtanrtlich .) Die „Tribuna
meldet aus Neapel , daß sich unter den Passagieren der „An
cona" Sir Cecil G rey und 24 Amerikaner befunden haben

Washington , 11. Nov . ( W. B . Nichtamtlich .) Meldung
deS Renterschen Bureaus . Der Botschafter der Vereinigten
Staaten in Rom hat berichtet , man glaube , daß ungefähr

20 Amerikaner  mit dem Dampfer „Ancona " unter-
aeaanaen  seien . _ _

London , 11. Nov . (W. B . Nichtamtlich .) Das Reuter-
che Bureau -meldet aus Washington : Wenn Amerikaner ums
Leben gekommen seien, würden die Vereinigten Staaten

und zu entkommen trachtete.

Die neuen Rüstungen der Mstmachte.
Die gemeinsame KriegSleitnng.

Im englischen Unterhaus kam gestern Premierminister
Asquith auf den schon viel besprochenen Plan zurück^ „dre
schnelle, kräftige und gemeinsame Fortsetzung des KrregeS
durch eine Verstärkung des britischen Generalstabes und dnrcp
ein enges , nicht nur gelegentliches , sondern andauerndes Zu¬
sammenarbeiten der militärischen Stellen der Alliierten " zu
sichern. Asquith erklärte dazu : „Aus dm Schritten , die getan
worden sind , um ein Zusainmenarbeitm der britischerr und
französischen Heere zustande zu bringen , sprach stets das wach¬
sende Verlangen Frankreichs und Englands , enger zusammen-
zuarbeiten und Gedanken miteinander auszntauschen ." Asauith
und Briand hofften , daß bald (!) eine Art von gemeinschaff,
sichern Kriegsrat kommen werde , in dem dos französische und
britische Kabinett vertreten sein würden .und der unter fach-
kundiger Beratung durch die vereinigten Generalstäbe die ge¬
meinsamen Operationen der Land - und Seestreitkräfte leiten
werde . Er zog der Zusammenarbeit keine Grenzen und sagte,
England würde sich freuen , wenn auch Italien und Rußland
sich anschließen würden.

Organisiert ist also der gemeinsame Kriegsrat immer noch
nicht : bald , balde!

Die Achtzehnjährigen in Frankreich.
Die Lyoner „Döpeche" meldet aus P a r i s : Der Heeres¬

ausschutz der Kammer erörterte mit dem Kriegsminister drc
Einberufung der Jahres k lasse  1917 . Der
Kriegsminister gab die Gründe an , die die Einberufung der
Jahreskkasse 1917 inallernächst er Zeit notwendig
machen. Er machte sodann Angaben über die Höh« und den
Zustand der Truppenbestände und erklärte , er sei entschlossen,
die Bestimmungen des Gesetzes Dalbiez auf das strengste durch¬
zuführen und nötigenfalls zu verschärfen . Der Heeresaus-
schnß wird am nächsten Mittwoch den Antrag auf Einberufung
der Jahresklasse 1917 einer endgültigen Prüfung unterziehen.

Nach einer Meldung der „Agcnce Havas " hat Genera!
Gallienr den Feldgeist li chen  La Gardöre mrt vierzehn
Togen «infachen Arrest es  bestraft , weil dieser ber eurer
religiösen Amtshandlung vor den Truppen „bedauerliche"
Worte ausgesprochen hat . Wie zart und vorsichtig sich dieser
Strafbefehl ausdrücktl

Ei « tapferer Kanadier.
Nach einer Meldung des Reuterschen Bureaus aus

Toronto in Kanada sagte der Verteidigungsminister Hughes,
er wolle die Kanadier persönlich anführen , sobald die große
Schlacht beginne und seine jungen Leute den Schlutz-
m a r s ch n a ch B e r I i n anträten , der rascher beginnen werde,
als man denke. Wenn der tapfere Kanadier nicht früher an
die Spitze seiner Soldaten sich stellen will , so fürchten wir . daß
er gar nicht dazu kommt ._

vom italienische« Lrieg;schm>platz
meldet der österreichisch-ungarische Tagesbericht vom Don-
rierstag : „Die Italiener nahmen ihre Anstrengungen , G ö r z
zu gewinnen , von neuem auf . In der Pause noch der dritten
Jso 'nzoschlacht hotten sie Ersatzmannschastcn cingererhtund
weitere Truppen im Görzischeir zusammemgezogen . Gestern
setzten sie noch mehrstündiger heftiger Artillerrevorbercitung
an der ganzen Front vom P l a v a bis zum Monte dei sei
Busi mit starken Kräften zum allgenreinen ^Aiigriss an . Wieder
schlugen die tapferen Verteidiger alle Stürme , teils durch
Feuer , teils im Handgemenge unter schwersten Verlusten des
Feindes ab . dessen Angriffslust in einem abendlichen Un-
Wetter für diesen Tag vollends erlahmte ."

Laut „Secolo " wurde im letzten italienischen Ministerrat
ein Beschluß über die Verwendung oller in Italien liegender
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reichSdeutschen Dampfer für die italienische Han¬
delsmarine trotz des fehlenden Kriegszustandes zwischen den
beiden Ländern herbeigeführt.

Englische..prebsteiheit".
Auf dem gestern im Leitartikel besprochenen Londoner

Bankett in der Guildhall wandte sich Minister Balfour zum
Schluß gegen die Kritik in der Presse  und sagte:
„Gegen die Kritik ist nichts einzurvenden , so lange sie
nicht über die L a n d e s g r e nz e n geht.  Aber , die
Lage ist jetzt so, daß die Deutschen Artikel der großen Blatter
übersetzen und massenhaft in den neutralen Landern verbrei¬
ten . Hier liegt ein Mißbrauch der Pressefreihert vor , die von
der hochorganisierten und mächtigen deutschen Regierung zu
den gefährlichsten Zwecken benutzt wird , indem sie die Welt
iricht nur durch Waffen zu erobern , sondern auch mrt Lugen zu
überschwemmen sucht."

Das heißt , daß die Wahrheit über England , von englischen
Blättern geschrieben, der englischen Regierung deshalb als
vogelstei erscheint, weil sie „die Landesgrenzen überschreitet "-
Das „demokratische " England führt also ebenfalls stark be¬
schränkte Öffentlichkeit für die Presse ein.

verfasiungrschinerzen Lhinaz.
Einer Meldung der „Times " aus Peking zufolge hat die

chinesische Regiening die japanische Regierung benachrichtigt,
daß die Regierungsform in diesem Jahre kerne Aenderung er¬
fahren  werde und daß die Wahlen wie gewöhnlich abgehalten
werden sollen . Einige Beamte der Provinz bezeichnen Arian-
schikai schon als Kaiser . — Reuter meldet aus Schanghai : Der
Militärgouverneur Admiral Tseng Ju Tseng ist, als er nacq
dem japanischen Konsulate zum Krönungsempfange fuhr , von
zwei Gegnern der Monarde ermordet worden , dre zehn Jtc*
volverschüsse auf ihn ab feuerten . Der Sekretär des Admirals
wurde schwer verwundet.

vermischte rcriegsmchrichlen.
In Berlin  müssen jetzt auch Versammlungen politischer Ver¬

eine  mindestens 48 Stunden vor dem Beginn der Versammlung
unter Angabe des Ortes , des Verhandlungsgegenstandes und der
Redner bei der Polizeibehörde schriftlich angemeldet werden.

In Wien  wurde die Verbreitung der von Eduard Bernstein
herausgegebenen ..D o kn m e n t e zu m W el tk r ieg " verbo  ten.
und zwar Heft 2 bis k>, entbalrend englische , russische und belgische
amtlicke Publikationen . — An den österreichischen Polizewerhai,.
nissen scheint, wie dieses kaum glaubliche Verbot zeigt , selbst der ge¬
waltige Weltkrieg spurlos vorübcrzugehen , und hier wäre doch wahr¬
lich cme „Neuorientierung " dringend nötig.

Die „Köln . Volksztg ." meldet : Der Kaiser  hat nach einem
bei dem Erzbischof von Köln , Kardinal v. Hartmann e' naeaangenen
Telegramm die gegen die Gräfin Bclleville , gzl.  Thulier
und Louis S e v e r i n in Brüssel erkannte Todes,träfe aus dre Für-
bitte des Papstes hin im Gnadenwege  in lebenslängliche Zuckt-
hausstrafe umgewandelt.

Die luxemburgische Kammer  wurde wegen , schwerer
Differenzen zwischen Regierung und Liberalen aufgelöst.  Einer
der neuen Minister wurde in öffentlicher Kammersitzung von einem
Abgeordneten geohrfeigt.

DaS Renterfche Bureau meldet aus Newyorl : Ein , Feuer
unbekannten Ursprungs brach in den Werken der Roebling fco.
in Tre nton (New -Iersey ) aus , die Stacheldraht für die Alliierten
Herstellen . Das Feuer wurde schließlich, nachdem für eine halbe
Million Dollar Schaden angerichtet worden war , gelöscht, ferner
ist eine der größten Maschinenfabriken der Bethlehem
Steel  Co ., in der sich Kanonen und anderes Kriegsmaterial tm
Werte von mehreren Millionen Dollars befand , durch einen
Brand zerstört  worden Man vermutet , daß Brandstiftung
vorliegt . 800 Arbeiter vermochten sich nur mit Müh « zu retten

Das Reuterfche Bureau meldet aus Newyork : Die Polizei¬
behörden und Bundesbeamten ließen nach einer Untersuchung , welche
die ganze Nacht dauerte , die Eigentümer ungarischer
Zeitungen in Bridgeport,  Alexander und Viktor Gondos,
unter der Beschuldigung des Erpressungsversuches  au
dem österreichischen Banner Pernitzer verhaften . Dre Angeklagten
haben von Pernitzer für den Nichtabdruck eines Artikels , in welchem
er als der Finanzwgent der Mittelmächte bezeichnet wird , 2000
Dollars verlangt.

und ihr schmerzvolles Rufen „Sanitäter ! . . . Sanitäter !"
jammerte hinter uns . Kaum lagen ivir , Atem zu holen , da
sauste auch schon wieder eine russische Granate dicht hinter
uns klingend in den sumpfigen Boden und von rechts bekamen
wir zugleich wahnsinniges Gewehrfeuer.

Wir mußten vorwärts.
Wieder klang ' s : „Sprung auf ! marsch ! marsch !" und wie

wir uns aufs nerve hinwarfen, hatten wir trockenen Boden
»nter den Füßen . Aber unser Leutnant fehlte diesmal . Ein?
rrrssische Kugel hatte ihm Lunge und Rückenmark durchbohrt
And wenige Tage später ist er an dieser Wunde gestorben.

Noch trennte uns die Hälft « der Entfern ring von der
russischen Stellung . Vor uns lag noch ein toter Arm der
Slota Lipa und der Eisenbahn,dämm , vor dem die russischen
Drahtverhau « drohten.

Und wieder ging 's vor . An den ersten UÜberläufern
vorbei , die uns mit flehend erhobenen Händen entgegen-
kcrmeu. Dis an die Koppel in Wasser und Schlamm loateten
wir durch den toten Arm , stürzten über den von Granaten
zerwühlten schmalen Streifen der Erde dahinter , wanden
uns durch den Stacheldrahtverhau der Russen und kletterten
Wer den Damm der Eisendohn.

Vor uns das Schießen war verstummt und von rechts
sielen mir noch vereinzelte Schüsse.

Nun den letzten Anlauf ! Hinauf zum russischen Graben !
„Hurral Hurra !"
Jetzt sind wir oben und drüber weg. Ein Atemholen

dann , ein ungläubig Staunen : Du lebst !? Ein unsicher
Tasten und Fühlen : Du bist heil !? Und dann ein aus tief-
sbem Innern Hervorzitterader Jubel : Sieg ! Sieg!

Und sirrks und rechts antworten jubelnde Freudeuruse:
Sieg ! Sieg!

Durch!
Nahezu acht Wochen hatten wir uns lauernd gegenüber

gelegen , fast acht Wochen hatten die Russen Zeit gehabt , ihre
schon von Natur aus günstige Stellung auszubauen und nun
wor sie doch unser.

Aber wie sah es um uns aus!
Der Wald hinter dem russischen Graben buchstäblich zer¬

setzt. Abgeschlagen die Kronen der Bäume , die Stämme ge¬
knickt, zersplittert . Ein undurchdringlickies Gewirr von ab-
gerissenen Zweigen , von Splittern und Stämmen deckte den
Boden , füllte die Löcher, die unsere schweren Kaliber gerissen.

' Der Graben an vielen Stellen verschüttet . Zwischen
Erde und Dalken starrten grün -gelbe Gesichter mit erloschenen
Augen auf uns , wimmerten wunde Verschüttete.

Hier und da lagen im Graben von Granatsplittern Ge¬
troffene , die man hatte zurücklassen müssen , weil ihre Wunden
jeglichen Transport unmöglich machten , Schonung bettelnd
höben sie die Arme , zeigten auf ihre gräßlichen Wunden . Ihre
fiebernden Lippen murmelten Worte ; Worte , die unser Ohr
nicht verstand , deren Sinn wir ober siiblwn , denn in den
Augen dieser bleichen, qualverzcrrten Gesichter stand noch
das Entsetzen , zitterte noch die Pein , die sie in den letzten
Stunden hatten ertmnen müssen , und flehte jammernde Bitte
um Erbarmen und Hilfe.

Und wir , die ihre Kugeln bedroht hatten , wir wandten
uns zu ihnen , verbanden ihre Wunden so gut wir konnten
kühlten ihre Lippen und befreiten die Verschütteten aus den
Trümmern . ,

Dann sammelten wir uns und zogen den Berg brnau!
in den Wald , wo wir uns hinter der nun leeren russischen
Nescrvcstollung zur Ruhe lagerten . Langsam wurde es Abend,
und als dann die russischen, Batterien , die uns auch hier nock:
mit ihren Liebesgaben bedachten , endlich schwiegen, da scholl
durch die Dämmerung hinauf in die Buchenwipfel und den
weiten Weltenraum darüber die alte Soldatenweife:

„Ich hatt ' einen Kameraden , ,
Einen bessern fin d' st du nicht ."

. . . . Und dann klang unseres Führers Stimme , rn der
ein leises Schwanken und Zittern war und dessen Auge heute
so seltsam starr und suchend blickte: „Zehnte Kompagnie ferttg
machen ! - An die Geruch re ! — Gepäck umhängen!
Gewehr in die - Hand ! — Ümf>ät| fjert! — Ohne Tritt
Marsch !"

Und wir zogen hinaus in die sinkende Nacht , ostwärts,
den Russen nach.

Denki an uns
sendet

GalemAlelküm
GalemGold

Zigaretten.
Willkommenste Liebesgabe!
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Nummer 266 Hauptblatt der „ Volksstimme'
Mutterschutz in Berlin.

Der kürzlich erschienene Bericht der Berliner Ortsgruppe des
Bundes für Mutterschutz für die Zeit vom 1. Januar bis 31. De-

1014 zeigt uns diese segensreiche Organisation , wie ja auch
nicht anders zu erklärten, wahrend der Kriegszeit in erhöhter Tätig-

Gleich der Ausbruch des Krieges gab dem Bund Veranlassung,
me Interessen der unehelichen Mütter und Kinder gegenüber den
gesetzgebenden Körperschaften nxrhrzunehinen. Bereits am 3. August
rotchie dre Berliner Ortsgruppe des Bundes eine Petition beim
Reichstag ern, die die Einbeziehung der unehelichen Kinder in die
Krregsunterstützung, sowie die der schuldlos geschiedenen Ehefrauen
unter die Unterstützungsbcrechtigtenforderte . Beide Petitionen
fanden eine-zustimmende Erledigung in den Beschlüssen des 4. August
und eurem Nachtrag vom Dezember. Dieselben Wünsche wurden auch
den Gemeindevertretungen von Groß-Berlin vorgelcgt. Ferner
stellte sich der Bund dem „Nationalen Fraucndienst " zur Verfügung»
der ihm eine Anzahl Fälle zur Erledigung zuwres . Im November
regte der Bund ferner an, die unehelichen Kinder auch in die Hinter-
blicbcnenunterstützungeinzubeziehen, ein Wunsch, dem die Negierung
sympathisch gegenübersteht. Eine im März deä laufenden Jahres
dem Reichstag cingereichte Petition , die die verschiedenen Foroe-
rungen zugunsten ehelicher und unehelicher Mütter und Kinder ent
hrelt, ist m einem Punkte Êrteilung von Wochenhilfe an . alle ehe-
lichen und ledigen Wöchnerinnen, deren Kinder Kriegsteilnehmer
zu Vätern haben) erfüllt worden. Auch eine Neihe öffentlicher Vor
träg ^ wurde von dcr Berliner Ortsgruppe veranstaltet.

Besonderes Interesse verdient, wie gewöhnlich, die Statistik.
DaS Bureau der Ortsgruppe wurde im Jahre 1914 von 532 ledigen
und so ehelichen Schwangeren aufgesucht. Unter den Ledigen be¬
fanden sich 367 Schwangere und 165 Mütter . Im jugendlichen Alter
don. i?—19 Jahren standen 125; über 40 Jahre alt waren 6. 471 der
Hufe suchenden hatten die Gemeindeschule, 37 eine höhere Schute
besucht; .24 machten keine Angabe. Bei 438 handelte es sich um das
erste, bei 64 um das zweite, bei 1 um das dritte und bei 1 um das
vierte Kind. Das Hauptkontingent der* unehelichen Mütter und
Schwangeren jteuten mit 242 wie gewöhnlich die Dienstmädchen,
zu denen noch 50 stützen und Wirtschafterinnen, 24 Köchinnen und
**■ er2 *amen* ist dies auch eine Illustration zu dem an-

« <1)11(5, den dcr Aufenthalt in einer Familie dem jungen
Manchen gewahrt gegenüber dcr Arbeit in der Fabrik ustv. Hinter
den Imuslichen Beschäftigten treten die anderen Berufe ganz zurück:
b- Arbeiterinnen, 66 kaufmännischeAngestellte, 5 Krankenpflege¬
rinnen , 6 Schauspielerinnen und Sängerinnen usw.

Unter den Vätern, soweit darüber Angaben gemacht werden
konnten, befanden sich 118 .Handwerker, 60 Arbeiter , 39 Beamte,
39 Kcmfleute. 5 Lehrer (!), 13 Landwirte , 25 Diener , Chauffeure.
-Rutscher, -0 ängenieurc und Baumeister, 12 Studenten usw.
Studierte wurden 7, mtb zwar 1 Arzt, 2 Philologen und 4 Juristen
genannt. _,sn 48 Fallen war der Vater unbekannt. Aussicht aus

be'tan^ *n 126 Fällen ; während sie in 219 Fällen ausge-
ichlogen war. Im Feld waren 180 Väter.

Von den verheirateten Frauen, die das Bureau anfsuchten,
standen 67 vor der Entbindung ; 18 waren Mütter . 40 von den Ehe-

standen im Feld; verschiedene erwarteten die Einberufung.
^0 Mutter waren insgesamt von dem Bunde in Berlin kriegsveri-chert.

Ein langes, trauriges Kapitel bilden wieder die Einzclbcrichic.
, ;usgesamt hat ja die Berliner Ortsgruppe des Bundes im Berichts¬
jahre 1a00 Beratungen erteilt . Da hat sie Einblick in manches ver
worrenc und schier hoffnungslos erscheinende Frauenschicksal ge¬
wonnen. Der Krieg hat natürlich die Zahl der besonderen Notfälle
gegenüber anderen Zeiten noch vermehrt. So wandte sich ein aka-
demi,ch .gebildeter Mann an den Bund, der Vater von vier unehe-

^ '̂e Butter aus Familienrücksichten bisher
nicht hatte Herraten können. Er. hatte für Mutter und Kinder ge-
sorgt, bis der Krieg ihn aus seiner Stellung hinauswarf . Ta er
nicht ms Feld mutzte, so gab cs auch keine Kriegsnntcrstützung , und
die. ichwer.ste Not bedrängte die ganze Familie . Der Bund griff
hilf reich ern, indem er das Dringendste beschaffte, der Frau Aröeit
be;orgte und noch andere Organisationen für sie interessierte , bis
der Mann , der inzwischen, eine neue Stellung gefunden hatte , in der
^age war , wieder .für die Seinen zu sargen . In einigen Fällen
l r̂tte der AbschiedchchmerzLiebende zufammengeführt , ohne daß bei
der Kurze der Zeit eine Kriegstrauung möglich gewesen wäre . Auch
hier mutzte dcr Bund eingreifcn, manchmal, indem er der den höhe¬
ren Kreisen entstammenden unehelichen Mutter Gelegenheit gab,
auswärts ohne Aufsehen zu entbinden. In zwei Fällen hatte der
, utl? ,, Interessen von Frauen zu vertreten , die von ihrem Mann:
nt Heilanstalten gebracht waren, welche Gelegenheit dann dcr be¬
treffende Gatte benutzte, um sich von der Frau scheiden zu laffen.

i.ent einen xwllc konnte das schlimmste abgewehrt werden, in
dem anderen war gegenüber der vollendeten Rechtslage nichts mehr
zw erreichen.

Reichstarifverttagroechandlungen für dar
5chneiüergeu>erbe.

, ^ te ^ '̂ich «i2i:>ivertragskonimii>lon für das Schnetdergewerhe
Mt am Montag m Nürnberg ihre Vorarbeiten für den Rcichstarif,
***, üm. l -.Marz 1917 in Kraft treten soll, fortgesetzt. Ein positives
Ergebnis t)t nicht erzielt worden. Auf der Tagesordnung stand die
,Festlegung bon Mrnimalarbeitszeiten für die tariflichen Extra¬
arbeiten . nach denen daun die Löhne zu berechnen wären . Beide
Parteien hatten für jede einzelne Position bestimmten Stundenlohn
Nll ^unde gelegt, doch war die Differenz zwischen den beiderseitigen
Vorschlägen so erheblich, daß eine Einigung auf dieser Basis un-
moglich war, um so mehr, da die Unternehmer außerdem noch vor¬
geschlagen hatten, auf Grund der Berechnung nach einem prozen-
tnaten Höchstsätze solche Extraarbeiten , welche ihrer Ansicht nach bis-

hoch waren, herabzusetzen. Im Lcrufe der Beratungen ließen
die „lrbertgeber die Grundlage ihrer Berechnung fallen . Dadurch war

Situation geschaffen, die die Arbeitnehmer veranlaßt -,
sjs -kussetzung der Verhandlungen über diesen Punkt zu beantragen.
Dm Arbeitnehmer erklärten, daß sie erst unter sich zu der neuen
Situation Stellung nehmen müßten. Diesem Anträge leistete die
vertagt E ®e' ^'e Beratungen sind also auf unbestimmte Zeit
. . Anschluß an die Verhandlungen über den Rcichstarif werden
dre .Hauptvorstande der Arbeitgeberverbände und der drei Gehilfen-
vevbande unter Vorsitz der Unparteiischen, Magistratsrat v. Schulz
lBerlin ), Gewerbegerichtsdirektor Dr . Prenner (München) und
Magistratssyndikus Dr. Hiller die Uniformlöhne für die neuen
Friedensunlsormen zu regeln suchen.

Uriegrsürsorge für Textilarbeiter in Bayern. .,
Nachdem man in Baden und Württemberg die Unterstützung

^ . “ « 9 ° lc  erforderlich gewordene Produktionseinschränkung
arbeitslos gewordenen Textilarbeiter bereits einheitlich geregelt hat,

nun nuch ^ ayern gefolgt. In einer am 25. Oktober in München
stattgefundenen Besprechung der Regierung mit den Vertretern der
Textilindustrie und der Textilarbeiter , sowie mit Vertretern der
hauptsächlich in Betracht kommenden Kreisregierungen und Städte
wurden die Grundzüge für eine Kriegsfürsorge für erwerbslose
Textilarbeiter beschlossen, die sich auf ganz Bayern erstrecken soll.
Diese dort beschlossene Regelung hat nun die allseitige Zustimmungr rhalten.

Tie Träger der Fürsorge sind die Distriktsgemeinden und die
kreisunmittelbaren Städte , aber auch mittelbare Städte können die
Fürsorge übernehmen. Die zur Unterstützung aufgewendeten Mittel
werden zu einem Drittel vom Reich bestritten, ein zweites Drittel
trägt der bayerische Staat , ein Sechstel die Unternehmer der Textil-
indurstrie und das letzte Sechstel die Gemeinde. Die Fürsorge erstreckt
sich auf alle infolge des Krieges ganz oder teilweise erwerbslosen
Textilarbeiter und -Arbeiterinnen, soweit sie vom 12. August 1915
ab in den Betrieben beschäftigt waren.

Die . Leistungen der Textilarbeiter -Erwerbslosenfürsorge be¬
tragen für 1 Stunde Lohncrusfall der Personen bei einem Alter

unter 14 Jahren 6 Pfennig, von 14—16 Jahren für männliche und
für weibliche 10 Pfennig, von 16- 21 Jahren für männliche 17, für
weibliche 13 Pfennig, über 21 Jahren für männliche und ledige 20,
für . männliche verheiratete 24 Pfennig, über 21 Jahren für weib¬
liche ledige 15, für weibliche verheiratete 18 Pfennig . Als Zuschlag
für Kinder unter 16 Jahren ohne eigenen Verdienst oder eigene
Unterstützung werden für die Stunde 2 Pfennig gewährt . Steht
der Ehemann in vollem Verdienst, so erhält nur die ganz oder teil-
weise erwerbslose Frau für sich die Fürsorgcleistung nach dem Sah
der Ehefrau ohne Kinder Bei Frauen , welche die reichsgesetzliche
^annlicnuntcrstützung beziehen, werden diese Beträge zu einem
Drittel angerechnet, eine Anrechnung anderer Unterstützung und Be-

nicht. Die der Erwerbslosenfürsorge zugrunde gelegten
Satze sind Mmdcstleistungen, den-Gemeinden, bczw. den Städten steht
m de erhöhen oder noch besondere Zuwendungen zu

- Der Vollzug dcr Fürsorge erfolgt durch einen Arbeitsausschuß,
dem mn Vertreter der Textilindustrie, ein Vertreter der Textil¬
arbeiter , sowie ein Vertreter der Gemeindeverwaltung angchören.

dem Arbeitsausschuß wird ein Beschwerdcausschuß von drei
Mitgliedern gebildet. Bercchnungs- und Zahlstellen sind die Jn-
dustriebetriebe für die bei ihnen beschäftigten Arbeiter.
. in dcr Erwerbslosenfürsorge Stehenden sind verpflichtet,
jesc  Arbeit anzunehmen, sofern angemessener Lohn geboten wird,
der Lohn mutz in der Regel dem geltenden Ortstarif entsprechen.
Nachgewicsene Arbeit braucht dann nicht angenommen zu werden,
wenn me Gesundheit oder die Tätigkeit im eigenen Beruf gefährdet
wird oder wenn die Reisekosten zum Verdienst außer Verhältnis
stehen oder die Entfernung dringliche besondere Obsorge für die
Familie unmöglich macht.
nr <. '“' e. Fürsorge unterstehenden jugendlichen Arbeiter und
Arbeiterinnen sollen, soweit sie nicht in der Familie entsprechende
Verwendung finden, durch hauswirtschaftliche Lehrgänge, Fachkurse,
Nahkurie irM. unterrichtet werden. Die Teilnahme an diesen Kursen
kann zur Voraussetzung der Unterstützung gemacht werden, wo die
Notwendigkeit geboten erscheint.

12 . November 1913

Moral einer christlichsozialen Abgeordneten.
Wegen Milchwucher  wurde der christlichsoziale Sand-

tagsabgeordnete Christian S ch wa i g e r von Fieberbrunn in
Tirol gerichtlich zu sechs Tagen Arrest und 600 Kronen Geld¬
strafe verurteilt . Dieser selbe Christ hatte zu Hause die
JAuchPreistdöi'berei organisiert und war hernach in einer De¬
putation zum Statthalter gegangen, um gegen die Teuerung
ju protestieren. Herr Schwaiger hat , nachdem sein Vorgeben
in unserem Innsbrucker Blatt beleuchtet lvard , in deni christ-
lichsozivleu „Allgemeinen Tiroler Anzeiger" alles abgeleug¬
net : er habe die Bauern zu Preistreiberein nie aufgemuntert,
das sei nur eine sozialdemokratische Hetze gegen ihn . Nun ist
er gerichtlich überführt , lieber die Gerichtsverhandlung be¬
richten österreichische Blätter : Der Käsehändler Bartholomäus
Iuedermoser mcr-chte allen Bauern von Fr-eöerbrunn in Tirol,
dre Kühe besitzen, das Angebot, er werde ihnen für tausend
Liter Milch, für die ini Frieden 120 bis 130 Kronen gezahlt
wurden , 290 Kronen zahlen, ihnen außerdem noch den bei der
.Käseerzeugung entstehenden Abfall und ferner noch für je
tausend Liter Milch fünf Kilogramm Butter schicken. Am
26. September hielten die biederen Kühebesitzer von Fieber¬
brunn eine Versammlung ab, um über das Angebot zu be-
raten . ^ Es gefiel ihnen natürlich ausgezeichnet, daß sie für
die Milch weit mehr als das Zweieinhalbfache bekommen wer¬
den, und sie beschlossen einstimmig, das glänzende Angebot
inzunehmen . Aber die Staatsanwaltschaft erfuhr von dem
Beschluß und erhob gegen alle Dersainmlungsteilnchmer die
Anklage wegen Preistreiberei . Niedermoser wurde angeklagt
weil er als Händler den Preis überboten hat . Das Bezirks-
g-ericht Kitzbühel verurteilte Niedermoser zu sechs Tagen
Arrest und überdies zu fünfhundert Kronen Geldstrafe, den
Aersaminlnngsvorsitzenden Christian Schwaiger zu sechs
Tagen Arrest und zu fünfhundert Kronen Geldstrafe, dann
seden der übrigen Versanimlungsteilnehmer zu drei Tagen
Arrest und zu hundert Kronen Geldstrafe.

Neues aus aller Welt.
Unrecht Gut gedeihet nicht.

In der Magdeburger „Volksstimme" lesen wir : In der
Neuen Neustadt steht in einer kleinen Seitenstraße ein Obst-
wagen. Die Körbe können die brennend roten , die zart rosigen,
die gelben Aepfel, die Weintrauben und Birnen kaum fassen. Zwei
ganz dicke Gesellen von der rotbäckigen Zunft haben keinen rechten
Platz gefunden, wie er ihrer Woblbcreibtheitwohl angemessen wäre,
csie schauen mit ihren kleinen Aeuglein unwirsch rechts und links,
geben sich einen Ruck, drängen einige kleine Knirpse aus ihrem Lager,
kommen ins Rollen und liegen: bums ! alsogleich auf dem Pflaster.
Wo cm Apfel fällt, ist auch ein Junge zur Hand. Hier waren es
zwei Aepfel, es kamen auch zwei Jungen . Sie waren gar nicht so
resolut, wie Neustädter Jungen sonst sind, wenn — Aepfel irgendwo
liegen, eie schauten vorsichtig nach allen Seiten , gaben den runden
roten u-ingern einen zärtlichen Stubbs mit dem Fuße , schauten wie¬
der und — erstarrten , wie etwa des seligen Lots Weib. Drüben
nn offenen Fenster stand — eine Frauensperson.  Sie war
erst 12 Jahre alt. aber es war immerhin ein Weib. Ueber ihr Ge¬
sicht lief ersige Strenge , die Augen blickten strahlend und hart:

„Wollt ihr wohl die Aepfel . .
Zögern auf der anderen Seite.
«Ihr sollt doch nicht stehlen!"
Tiefes Seufzen aus zwei Jungenherzen.
„Wißt ihr nicht: Unrecht Gut gedechet. .
Da senkten sie die Häuptlein und gingen bis zur nächsten

Straßenecke. Aus dem Hause aber kam die strafende Jungfrau , nahm
wohlgemut die Aepfel auf, und wenige Minuten später waren sie
htnter zwei weißen Reihen schärfster, boshafter Zähne verschwunden.

^etzt muß der Himmel einfallen oder sie mindestens in anderer
Weise strafen, dachten die beiden Ehrbaren an der Straßenecke. Es
geschah jedoch nichts, die kleine Dame schmatzte vor Behagen und
treckte den Rittern ohne Furcht und Tadel das Zünglein heraus.

Es gibt keine Gerechtigkeit mehr, klagten diese.

Eins , zwei, drei . . .
Ein erschütterndes Erlebnis hatte dieser Tage eine Frau

in einem Zuge zwischen Bremen und Oldenburg.
Ju dem Abteil , in das sie einstieg , saßen bereits ein paar

junge Mädchen, und ein Mann in Begleitung einer Frau
liegen noch ein . Diese Frau saß nicht lange , dann begann sie

langsam an den Fingern zu zählen : „Eins , ztvei, drei," und
wiederholte daŝ in kurzen Zwischenräumen immer wieder.
Die jungen Mädchen kicherten und machten unbereinandev
ihre Bemerkungen über das sonderbare Gebaren der Frau
o oft diese ihre Finger vornahm, obgleich sie sich schließlich

wohl hätten sagen können, daß da etwas nicht seine Richtigkeit
hatte.

Dem Begleiter der Frau ward es schließlich zuviel und
r sichr die jungen Dtznger an : „Sie werden Ihr dummes

Lachen ja wohl lassen, wenn ich Ihnen sage, daß meine Frau
drei Söhne im Felde verloren hat. Ich bringe sie in ein-
Anstalt ."

Da ward es entsetzlich still in dem Abteil . . . .

ttriegsklbende
im großkn Saale der Tnrngefellschaft, Schwalbacher Str. 8.

27 . Ab8nd. Sonntag den November. 8 Uhr.
Leitung: Herr Stadtverordnetcn-Vorstehcr Juftizrat Dr. Albrrti.

Dortrag:
LD <ez*• MM  alka n.

Herr Pfarrer Beckmann.
—'= ~;~= Mit = - i-. - -

Lieder, vorgetragen von dem Cdor der Stadt . Ttudlciianftalt und de»
LyzeumsI jLeitung: Herr Zccbs und einem feldgrauen Chor lLcitung:

Herr Unteroffizier Dann aber  g>.
W Eintritt 20 Pfg. selnschl. Kletdergcbührh 28903

Vorverkauf am Sonntag von 11 —1 tt . von 2*/,—4 Uhr am Saaletngang.
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Ihr eigener Schadena
El
a

ist es, wenn Sie bei den teueren Zeiten nieht die ■
Gelegenheit ergreifen, SiSSIig einzukaufen.

Schuhhaus DEUSER5
Wiesbaden. B!©ic!l*st 3*0soo 5

SSm 'bcn HofH Valor Sllseln . 03050■
IBICl

Neii ai liwurenh m hk.
Grosses Lager aller Sorten Sohnlvnnren in unter Qnalitilt

-» '■ • in billigen Preisen . ■■ "
Anfertigung nach hSass. — Reparaturen gut und billig.

Beruh . Schuiitg *en , Wellritzstr. 23.
Lieferant des Konsumvereins für Wiesbaden und Umgegend.

Kommen Sie zu mir,wenn Sie Schohe brauch en!:
Jourdan , Wiesbaden,
IRiohclsberg , Ecke Schwalbacherstrasse.

Aite Bezugsquelle, solide Schuhwaren zu billigsten Preisen zu kaufen.
§ Lieferant des Konsumvereins für Wiesbaden und Umgegend , s

Ein neues günstiges Angebot für die Abonnenten der Joiksstime“
U< der

KHegsKarteRsRlIis
10 Karten aus Taschenformat gefalzt, in dauerhaftemEinband

Preis nur Mk . 1.50 (Porto 10 Pig .) .
Mit Metern außergewöhnlich billigen Atlas bieten wir «nseren Leiern ein
reichhalliges und vorzügliches Kartenmalerial. Bor ähnlichen Ausgaben
lat unser Atlas den Vorzug, daß er nicht nur Ueberstchtskartet» »er am
Kriege »etcstigten Länder, sondern Lpezialkartc» von Kricgsschan-
plüyen bringt, welch? ein genaues Verfolgen der Ereignisse ermöglichen.
— Der KriegSkarten-Allas wird nicht nur dem animerksamen Zcitnngs-
(efer, sondern auch unseren Lotdaten im Felde sehr willkommen sein.
Buchhandlung vMssttmme. Frankfurt am Rain

EHRENTAFEL
des Deutschen Metall¬
arbeiter -Verbandes,

Verwaitg .Wiesbaden.

Zweite Folge.
Unseren Mitgliedern zur Nachricht , dass seit,unserer letzten

Veröffentlichung wieder folgende Kollegen gefallen sind:
Karl Beier, Schlosser, 27 Jahre
Ernst Epser, Spengler, 23 Jahre
Willi Englert, Schmied, 30 Jahre
Paul Hahn, Schlosser, 20 Jahre
Fritz Lind, Spengler, 32 Jahre
Adolf Müller, Spengler, 34 Jahre
Oskar Morasch, Heizungsmonteur, 21 Jahre
Ernst Morgenweck, Graveur, 23 Jahre
Jakob Moos, Fräser, 23 Jahre
Franz Rühl, Metalldreher, 21 Jahre
Edmund Schalles, Installateur, 23 Jahre
Adolf Schneider, Mechaniker, 26 Jahre
Moritz Stemmler, Schlosser, 36 Jahre
Karl Thorn, Schlosser, 28 Jahre
Karl Wintermayer, Metallarbeiter, 33 Jahre
Paul Welz, Schlosser, 29 Jahre
Rudolf Zimmer, Spengler, 23 Jahre.

Den Verstorbenen werden wir stets ein treues Andenken
[ bewahren.

Wiesbaden , den 12. November 1815.

W965 Die OrtsYerwaltiuiff.

Am 29. Oktober 1915 verstarb in einem Kriegs¬
lazarett in Russland der Akziseaufseher

Karl Heidersdorf
Offizier-Stellvertreter.

Wir verlieren in dem Dahingeschiedenen einen
pflichttreuen, tüchtigen Beamten, dem wir ein ehren¬
volles Andenken bewahren . y

Wiesbaden,  den 10. November 1915.

Für den Magistrat:
W964 Glässing, Oberbürgermeister.
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